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Nach den Umfrageergebnissen des ifo Ins-
tituts bei den freischaffenden Architekten hat
sich das Geschäftsklima im Durchschnitt
der Bundesländer (ohne Baden-Württem-
berg, Berlin und die neuen Bundesländer) zu
Beginn des 3. Quartals 2004 gegenüber
dem Vorquartal kaum verändert. Es ist zwar
nicht mehr so schlecht wie im Winter
2002/Frühjahr 2003, aber immer noch sehr
unterkühlt.

Die befragten Architekten waren mit ihrer Ge-
schäftslage ähnlich unzufrieden wie im vor-
angegangenen Quartal. Zwar bezeichneten
im Durchschnitt der Bundesländer 12% der
freischaffenden Architekten ihre derzeitige
Auftragssituation als »gut« (Vorquartal: 10%);
der Anteil der »schlecht«-Urteile erhöhte sich
jedoch gleichzeitig von 55 auf 57% (vgl.
Abb. 1). Seit zwei Jahren hat sich somit an
der per saldo schlechten Beurteilung der ak-
tuellen Geschäftslage nichts geändert. 

Ihre Geschäftsaussichten schätzten die Ar-
chitekten allerdings zurückhaltender ein als
vor einem Vierteljahr. Während der Anteil der
Befragten, die im Verlauf des nächsten hal-
ben Jahres eine »eher schlechtere« Auf-
tragssituation erwarteten, konstant blieb
(29%), gingen nur noch 9% (Vorquartal: 11%)
von einer voraussichtlich eher positiven Ent-
wicklung aus.

Im Durchschnitt der analysierten Bundes-
länder konnten im 2. Quartal 2004 nur 40%
der freischaffenden Architekten neue Ver-
träge abschließen (vgl. Abb. 2). Dies stellt ei-
nen erneuten Rückfall auf das bereits drei-
mal erreichte Tiefstniveau dar.

Im 2. Quartal 2004 unterschritt das ge-
schätzte Bauvolumen aus den neu abge-
schlossenen Verträgen (Neubauten ohne
Planungsleistungen im Bestand) im Durch-
schnitt der Bundesländer den Wert des Vor-
quartals um lediglich rund 5%. Dieser Rück-
gang ist allein auf erneut geschrumpfte Auf-
tragseingänge im Wohnungsbau zurückzu-
führen. Im Nichtwohnbau war demgegen-
über sogar eine geringfügige Ausweitung zu
registrieren.

So lag das von den Architekten im Woh-
nungsbau akquirierte Auftragsvolumen im
Berichtsquartal rund ein Achtel unter dem Ni-
veau des Vorquartals (vgl. Abb. 3). Damit
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zeichnet sich eine ähnliche Entwicklung wie im Vorjahr ab:
Nach einem kräftigen Anstieg im 4. Quartal war es in den
darauf folgenden Quartalen zu spürbar niedrigeren Auf-
tragseingängen gekommen. Bereits in früheren Jahren wa-
ren gerade im letzten Quartal des Jahres häufiger Auftrags-
spitzen zu verzeichnen, ohne dass es dafür immer beson-
dere Ursachen gab. Für die beiden letzten Spitzen in 2002
und 2003 dürfte es jedoch eine eindeutige Erklärung geben:
Die jeweils von der Bundesregierung im Spätherbst einge-
brachten Gesetzesvorlagen zur Streichung der Eigenheim-
zulage führten zu einer verstärkten Erteilung von Planungs-
aufträgen – sowohl bei Ein- und Zweifamilienhäusern als
auch Mehrfamiliengebäuden – da sich etliche potentielle
Bauherren noch die Zulage »sichern« wollten.

Von der leichten Zunahme der Planungsaufträge im Ein- und
Zweifamilienhausbau profitierten die Architekten in nahezu
allen Bundesländern. Im Geschosswohnungsbau war hin-
gegen fast durchgängig eine spürbare Abschwächung
gegenüber dem Vorquartal zu registrieren.

Im Nichtwohnbau lagen die neu hereingekommenen Pla-
nungsaufträge knapp 2 Prozentpunkte über dem Vorquar-
talsniveau (vgl. Abb. 4). Dieser Anstieg resultierte aus-
schließlich aus der positiven Entwicklung im gewerblichen
Sektor. Auch wenn der Umfang der neuen Aufträge zur Pla-
nung gewerblicher Hochbauobjekte deutlich unter den Wer-
ten früherer Jahre liegt, so wurde jedoch seit 2003 das über-
aus niedrige Niveau des Jahres 2002 regelmäßig übertrof-
fen. Die von öffentlichen Auftraggebern vergebenen Pla-
nungsleistungen waren im Berichtsmonat wieder äußerst
spärlich. In den kleinen Bundesländern (Hamburg, Bremen,
Saarland) waren sie minimal oder erreichten bereits die »Null-
linie«. Kontinuierliche Auftragsvergaben in nennenswertem
Umfang erfolgten in den letzten Quartalen nur noch in den
beiden größeren in die Auswertung einbezogenen Bundes-
ländern Nordrhein-Westfalen und Bayern.

Trotz der insgesamt schwachen Auftrags-
eingänge haben sich die Auftragsbestände
etwas erhöht. Nach den Meldungen der Test-
teilnehmer betrugen die durchschnittlichen
Auftragsreserven zum Ende des 2. Quartals
2004 rund 3,7 Monate (Vorquartal: 3,6 Mo-
nate). Die Reichweite der Auftragsbestände
hat sich damit zwar etwas von der »Talsoh-
le« gelöst. In »besseren Zeiten« (1990 bis
1993) waren die Auftragspolster jedoch et-
wa doppelt so umfangreich.
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